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C völlig NECUECADie Felder miıt Igürlichen Darstellungen
schildern Davıds Irıumph über die wıilden Thiere Kün Z 34 I1),
selne Erwählung und Salbung durch Samuel, elinen Sleg über Sauls bösen
elIs und über den kKiesen (ijoliath en untieren Abschluss bılden auf
jedem Flügel gegeneinander kämpfende Drachen, den obern 7 schwebende,
das Monogramm Christı tragende znge Als Entstehungzeilt der ure
nıımmt (Goldschmidt das Ende des oder späteste den Anfang des

d  ) eIwaAas weniger estimm ist dıe Zurückführung des gyanzen Planes
auf den Ambrosius. Un m1t der Ikonographischen elıtfe der Studıe
UNSCTEC Bemerkungen beginnen, möchten WIT als dee des Portalcyklus
weniger den dreitachen Irıumph Davıds verherrlich sehen, als vielmehr
N In selInem typologischen erhältnıs 1T STEHES als Sleger
über das OSse damıt siınd die I)rachen unien und die nge oben mıt
dem Monogramm Chrısü bestimmter motiviert. (jar keıin (jewiıicht aber
ist 1NSeTEes LFrachtens darauf Za egen, dass der Ambrosius häufig aul
Davıds Sleg über (ioliath und überhaupt auf avı sprechen ommt; In
der kirc  ıchen |.ıteratur jener Zeıt ist das ein häufig wiıederkehrendes OLUV,
un solange NIC stärkere Bewelse geilunden werden, stehen WITr dem A
eıl des AmbrosIius diesem Cyklus sehr skeptisch gegenüber. old-
SChm1 huldıgt  ba hlıer dem welt verbreıteten Streben, tür alle 1kono-
graphischen Totive auch STeiSs den Inspirator aufzusuchen, selbst bel Sujets,
die In konventioneller Fassung Jahrhunderte INdUrcC. In der Literatur
wiederkehren. Und eren gehört eben die (jestalt Davıds In SYM-
bolisch-typologischer Auffassung. In der uns der ersten christlichen Jahr-
underte erscheint avı allerdings sehr selten, In cyklischer Dar-
stellung aber, und das cheıint mMIr für Goldschmidts \a atlierung be-
denklich, nicht VOT den mittelalterlichen Psalterillustrationen Stilkritisch
Aass sich bel dem jetzigen Zustand der ure wenig Sicheres 5i
da elder gerade dıie ausschlaggebenden Hartieen überarbeite oder erneuer
s1ind. DIie Gewandbehandlung alf der Ylatte 1 Archiv STU{ZT noch
meisten (joldschmidts Aufstellung; auch das Ornament zeigt die alten
Formen; umm mehr ist bedauern, dass NIC. eine Abbildung der
wenıgen noch erhaltenen ursprünglichen eıile davon ZUT Vergleichung DC-
geben wurden. In jedem hat (joldschmi1 eın höheres er der
üre, als INan bisher annahm, wahrscheinlich und HnC dıie Aufwelsung
einer ursprünglichen atte eIn wichtiges Dokument Tür die Geschichte und
Beurtellung derselben zugänglıch gemacht OS Sauer.

Ehrhard, Die altchristliche Litteratur und ihre Erforschung
VoNnE TSstie Abteilung. DIie vornicänische Lıtteratur. Strass-
burger Theologische Studien heo VON Ehrhard und ugen Müller.

Supplementband) X] und 044 reiburg DE Merder, 000
er ekannte Wiıener Circhenhistoriker Dbietet hier eine Fortsetzung

se1nes l. 894 erschienen Berichtes über die Erforschung der altchrist-
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ichen Litteratur 1n den Jahren M] Das gleiché ema wıird 1m
vorliegenden an bis ZUr Gegenwart lortgeführt. ach einer allgemeınen
Darstellung, ın welcher namentlich dıe Forderungen tür die Zukunft den
besonderen Beifall er ernstlichen wıissenschaftlichen Forscher verdienen,
bespricht die überreiche |L.ıtteratur den vornıicänıschen christlichen
Schriftstellern In Tolgenden Abschnitten dıe äaltesten enkmäler der Alt-
christlichen Litteratüur, die griechischen Apologeten, die altesten
griechischen Polemiker, die altesten Lateiner, die Alexandrıiner, cıie
Kırchenschrifsteller Kleinasiens, Syriens und Malästinas, dıie römischen
Kırchenschriftsteller, die Afrıkaner und die übrıgen Abendländer, das
apostolische Symbol und die Anfänge der ascetischen und kirchenrecht-
lıchen Litteratur, die Martyrerakten. IIden chlnss bıldet eine schartf-
sinnıge und feine Gliederung der Entwicklungsstadien der vornıicänıischen
Litteratur.

Demjenigen, welchem die Verfolgung der Litteratur Zr altchrist-
ıchen Litteratur schon qals elIne kaum bewältigende Aufgabe erscheint,
mag CS Tür den ersten Moment Schrecken einjJagen, auch noch die
| ıtteratur über die ErsStere, also gyewIssermassen die | _ ıtteratur IN ritter
Potenz, studieren MUussen och wırd ©1 den Wert SOIC orıentierender
/Zusammenfassungen Rar bald sich erfahren. BT gyleicht der Bedeutung
eines Reisehandbuches, dem nıcht LLUT die völlig Fremde, sondern
auch der schon einigermassen Bewanderte orellt, Aufschluss, Rat und
Weisung olen

FS INa auch dem Autor trotz seliner reichen Kenntnisse und Et-
Iahrungen NIC eicht gefallen seIN, einen zuverlässigen Führer MC das
—  eDIe der altchristlichen Litteratur und ihrer Erforchung verfassen.
Wir begreifen CI, dass C: In der Vorrede sagT, dass ıhm die Arbeıt sechr
schwer geworden SEe1 Geradezu bewundernswert aber ist CS, dass hie-
Hel weniger die übergrosse Masse des bewältigenden Stoffes, als viel-
mehr die Unmöglichkeit alf alle Einzelheiten näher einzugehen, 1 Auge

Solche Beispiele der Aufopferung 1 Dienste einer STrOSSCH aCcC
sınd in der [ hat geelgnei, auch andere Krä{ite Zu treben nach en
wissenschaftlichen Zielen ermutigen.

esIitzt allerdings auch In besonderem Masse \Halemnte, welche ıh
ZUT Lösung vorliegender Aufgabe besonders gee1gne machten. Frormell
verfügt I: über einen aussers gewandten un leichten Stl, welcher die
Lektüre des N1IC immer UTre orünende uen iührenden Buches cehr all-

genehm MacC el ist ausgezeichnet mı1t einem scharifen historischen
SInn, der Inn, WIe wen1g andere, eTählgt, berall die Kernpunkte und
treibenden emente sotfort herauszufinden. SO ist CT 1 stande, das JAg
sammengehörige In bester Weilse Z vereinigen, ZU gruppleren und
charakterıisieren. Wiıe Von Sei  bst verbindet sıch amıt dann der jedesmalıge
Hınwelils auftf bestehende Mängel un | ücken In der bisherigen Forschung,
ıınd die Miıttel und Wege der Abhıiılfe CGjerade dieser programmatische
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Bestandteil des Buches ist Von der orösstien Bedeutung. T ist NIC 1UT

geeignet, auch bel ferner Stehenden wieder mehr Sinn tür wissenschaft-
iche, namentlich historische Theologie erwecken, sondern o1bt auch
den patrıstischen Forschern selbst die dankenswertesten Anregungen.

Gegenüber der durch die Art der Aufgabe bedingten mehr allgemeın
un In Zügen gehaltenen Darstellung F/'S hat CS wenig SInn, WwWwenn

Spezialforscher kleinliche Korrekturen AaUus ihren Forschungsgebleten All-

bringen Solchen ist eIn mehr in reiten Tiıchen gezeichnetes Bıld immer
mehr oder weniger ausgesetzt. Nur diese triche direkt falsch wären,
ware eiIn solches Verfahren begründet. Vielleicht gehören Einwendungen
gC manche Angaben S über die Apokryphenlitteratur - d WI1eE SIE
namentlich eın Vergleich miıt den eben ers erschienenen ausführlichen
Darstellungen Bardenhewers 1m ersten an der Altkirchlichen |_.ıtteratur
nahe legt, Zzu den auf eine prinziplellere Rasıs sich SIiUtzenden Kriterien.
| )ass In seinem C Jleın nach den (jesetzen historischer Methode
verfuhr, hätte iıhm Nıe Zn Vorwurtf gemac werden sollen keıin
historische Streitiragen, W1e die Bedeutung der hbekannten lIrenäusstelle
über. den Y”rimat, auch m ıt aprioristischen dogmatischen (jründen eNT-
scheiden wollen, gyehört den gefährlichsten Unternehmen WISSeN-
oschaftlich theologischer Forschung.

DIie Heranzıehung der Litteratur wurde tast überall als eine ziem-
iıch vollständige gerühmt. Bezüglıch der Stellungnahme - ABn protestan-
tischen theologischen |ıtteratur IHae sıch eine YEWISSE Sympathie TÜr
Harnack’s In der Thar genlale Forschungen geltend n daneben
vielleicht noch eIwas mehr ZUT Geltung kommen en SE 1etzZ-
nann’s Katenenkatalog, der demnächst erscheinen wird, rteilt vielleicht

ungünstig. Das wird indes die ächste Zukunfit zeigen.
Ich möchte melne Anzeige m1ıt dem Wunsche schliessen, dass CS

S zusammenfassendem alente beschieden sein mÖöge, die VON ıhm
in Aussicht gestellten beiden gTrOSSCH er eine theologische Litteratur-
geschichte des Mittelalters 1 Abendlande und eine HNECUC Dogmengeschichte,

] J)iese er werden neben der aulaldıgst 1ın Angrıiff ZU nehmen.
U berechneten Altkırchlichen ] _ ıtteratur VON Bardenhewer die Forschung
über die theologische ] _ ıtteratur 1Im () Jahrh. 1n glücklichster Weise INa
gurieren, und ch verspreche M1ır VOIN elner olchen Propaganda der ] hat
mehr Erfolg als VONn noch schönen und gyutgemeinten Programmreden
und -Schriften

MünchHEN; JOS STeCKEND ELHNCH


